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VON DANIEL VOSS

Hautschutzmittel gehören juristisch
gesehen nicht zu den persönlichen
Schutzausrüstungen (PSA), son-

dern es handelt sich dabei um Kosmetika
wie Lippenstifte, Duschmittel oder Ra-
sierwasser. Hautschutzprodukte unterlie-
gen deshalb auch nicht dem Regelwerk,
das auf der PSA-Richtlinie basiert, son-
dern werden in der Verordnung über kos-
metische Mittel (VKos, SR 817.042.1)
geregelt. Trotzdem gelten für Hautschutz-
mittel die selben Grundsätze, wie sie auch
bei PSA zur Anwendung kommen.

Auswahl
Voraussetzung und Basis für die

Auswahl von Hautschutzmitteln ist die
Gefährdungsermittlung und die Risiko-
analyse, welche durch einen Spezialisten
der Arbeitssicherheit gemacht werden
muss. Dieser Spezialist kann beurteilen,
wo Hautschutzcremen eingesetzt werden
können; zu beachten ist, dass es auch
Schadstoffe gibt, gegen die Hautschutz-
produkte nur ungenügenden Schutz bie-
ten und deshalb geeignete Handschuhe
eingesetzt werden müssen.

Hautschutz besteht aus einem System,
welches aus drei sich ergänzenden Stufen
besteht:
1. Hautschutz im engeren Sinne, wobei
eine Hautschutzcreme vor der Arbeit
aufgetragen und gegebenenfalls erneuert
wird.
2. Hautreinigung, mit welcher Schad-
stoffreste effizient aber möglichst scho-
nend entfernt werden.
3. Hautpflege, mit der eine Regene-
ration der beanspruchten Haut ange-
strebt wird.

Die Auswahl der entsprechenden Pro-
dukte geschieht normalerweise im Dia-
log mit einem spezialisierten Anbieter.
Dazu ist es sinnvoll, die Sicherheits-
datenblätter der Schadstoffe zusammen-
zustellen, damit der spezifische Haut-
schutz und die adäquate Hautreinigung
für die einzelnen Arbeiten evaluiert und
im entsprechenden Hautschutzplan fest-
gelegt werden können.

Die Auswahl der richtigen Haut-
schutzprodukte ist nämlich erfolgsent-
scheidend: Eine Creme, welche bei-
spielsweise gut gegen Motorenöl schützt,
bietet keinen effektiven Schutz gegen
Kühlschmieremulsionen. Es empfiehlt
sich, frühzeitig mit dem geeigneten An-
bieter Kontakt aufzunehmen, da dieser
entscheidende Unterstützung geben kann.

Beschaffung
Bevor Sie die ausgewählten Produkte

beschaffen, muss das System, mit wel-
chem die Produkte abgegeben werden
sollen, definiert werden: Die Indivi-
dualpackung (Tube, Flacon) eignet sich
für die arbeitsplatzspezifische Abgabe an
den/die einzelnen Mitarbeiter. Die
Kollektivpackung (Spender) kommt bei
mehreren Anwendern mit den gleichen
Indikationen zum Einsatz.

In der Schweiz gibt es viele Anbieter
von Hautschutzmitteln. Wie bei den
übrigen PSA gilt auch hier: Die Auswahl
des Anbieters erfolgt nach den Kriterien
Produktequalität und Beratungsservice.
Von Vorteil ist es, wenn Ihr Hautschutz-
spezialist Zusatzdienstleistungen wie z.B.
Schadstofferhebungen, Erstellen von
Hautschutzplänen, etc. anbieten kann.

Einführung
Bei der Einführung von PSA im

Betrieb muss immer auch die nötige
Motivation von Kader und Mitarbeitern
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Hautschutzmittel gibt es gegen jede Art von
Schadstoffen und in verschiedenen
Verpackungen.

erreicht werden. Da der tägliche Einsatz
von Hautschutzprodukten in der Regel
aber nicht kontrollierbar ist, ist die rich-
tige Einführung bei diesen Schutzmitteln
besonders wichtig. Sie besteht einerseits
in der Orientierung von Kader und
Mitarbeitern und anderseits in der Schu-
lung mit einer Kontrolle der richtigen
Anwendung. Unsere langjährige Erfah-
rung zeigt: nur wenn jeder Mitarbeiter
stufengerecht korrekt informiert und
geschult ist, lohnt sich die Umsetzung
eines Hautschutzkonzeptes.

Unterhalt und Pflege
Neben der Abgabe der Produkte muss

mit der Einführung auch Unterhalt und
Pflege organisiert werden: Jeder Spender
braucht eine minimale Kontrolle, welche
Füllstand, Funktion und Hygiene be-
inhaltet. Bei Tuben oder Flacons entfällt
dieser Aufwand. Sie haben zudem den
Vorteil, dass die einzelnen Produkte
arbeitsplatzbezogen und individuell ab-
gegeben werden können. Wie jedes Sys-
tem muss auch das Hautschutz-System
im Betrieb periodisch überprüft werden.
Dies geschieht am einfachsten innerhalb
eines Arbeitssicherheits-Audits.

Fazit
Die richtige Auswahl und Beschaffung

von Hautschutzmitteln ist im Prinzip
einfach. Aber auch hier muss mit dem
nötigen Fachwissen vorgegangen werden,
damit ein effizientes Konzept realisiert
werden kann. Scheuen Sie sich deshalb
nicht, die entsprechenden Fachleute bei-
zuziehen. �


